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heit hat, sich mit ökonomischer und agrar- zu können, hindert Constantin von Dietze „Vereins für Socialpolitik“. Unüberbrück-
V O N J O H A N N E S Z A B E L O P

Ein „Lieferkettengesetz“ wird derzeit dis-
kutiert: Die Unternehmen sollen auch für
die rechtlichen Standards ihrer (ausländi-
schen) Vorlieferanten haften. Hintergrund
sind insbesondere Situationen in Entwick-
lungsländern, in denen eine Ausbeutung
stattfindet. Wie können die ausländischen
Vorlieferanten deutscher Unternehmen
besser kontrolliert werden – so stellt sich
die Frage.
Hier gibt es weitere Aspekte, die kein ko-
härentes Gefüge ergeben. Es bleibt bei
Zielkonflikten, die nicht einfach durch ein
Gesetz gelöst werden können. Zunächst ist
auf die Haftung zu verweisen. Wer haftet,
muss auch die Kompetenz des Handelns
besitzen. In der Marktwirtschaft und da-
rüber hinaus gilt schon aus Gründen der
Rechtssicherheit: Einheit von Kompetenz
und Haftung. Damit ist auch eine Verant-
wortung inkludiert, die bestimmend wir-
ken kann und auch soll. Wer haftet, der
darf bestimmen. Wenn nun ein Unterneh-
men für Dritte in einer Lieferkette haftet,
dann muss es über diese „Dritte“ auch be-
stimmen können. Nun ist es durchaus üb-
lich, dass ein Unternehmen seinen Vor-
lieferanten strikte Vorgaben macht. Wenn
nun aber dieser Vorlieferant weitere Lie-
ferketten in Anspruch nimmt, dann muss
die Frage gestellt werden: Wer haftet für
das erste Unternehmen am Beginn dieser
Lieferkette? Soll es der unternehmerische
Endabnehmer sein, der haftet, obwohl
seine Kompetenz nicht bis zum Anfang
der Lieferkette reicht?
Die Haftung und die damit einhergehende
Kompetenz soll verlängert und die Kont-
rolle entsprechend gestärkt werden. Damit
würde die Reichweite deutscher Gesetze
indirekt über die deutschen Grenzen hi-
nausreichen. Deutsche beziehungsweise
europäische Maßstäbe würden normiert
und mit einem Geltungsanspruch expor-
tiert. Der Inhalt der Normen mag gut sein,
doch stellt sich die Frage, ob dieser Weg
über die Unternehmen beschritten werden
soll, oder ob nicht unser Staat mit den
anderen Staaten entsprechende Verträge
gestalten sollte.
Dann wäre zumindest eine Situation auf
„gleicher Augenhöhe“ gegeben: von Staat
zu Staat. Unternehmen müssten hier an-
ders, auch paternalistisch wirken.
Eine Haftung, die durch ein Lieferketten-
gesetz weltweit ausgedehnt würde, hat
noch weitere Konsequenzen. Wie weit
darf ich gehen, um ein gutes Ziel durchzu-
setzen? Heiligt der Zweck die Mittel?
Wird das Gegenteil des Gewünschten auf-
grund konterkarierender Nebenwirkungen
erreicht? Eine weltweite Haftung hat auch
Kehrseiten: Die Kompetenz, die es dazu
bräuchte, müsste auch grenzüberschrei-
tend wirken. Im Endergebnis könnte da-
raus der Anspruch einer weltweiten Herr-
schaft abgeleitet werden. So wie sich eine
Großmacht auch als weltweiter „Polizist“
verstehen mag.
Schauen wir auf die kleinste soziale Ein-
heit: die Familie. „Eltern haften für ihre
Kinder.“ Wie weit soll die elterliche Haf-
tung reichen? Ein paternalistischer Ansatz
erreicht bei Volljährigen eine Grenze.
Und Unternehmen sind volljährig. Wo
Unternehmen ihre Grenze erreichen, ist
der Staat gefordert: er kann „Polizist“ sein.

Der Autor, Theologe und Volkswirt, ist
Vorsitzender der Joseph-Höffner-Ge-
sellschaft. Foto: Privat

Die Kolumne erscheint in Kooperation
mit der Katholischen Sozialwissen-
schaftlichen Zentralstelle in Mönchen-
gladbach.
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IN DEUTSCHEN INDIZES
Nachdem sich der Fall Wirecard in den
letzten Monaten zu einem Wirtschafts-
krimi entwickelt hat, hat die Deutsche
Börse kurzfristig ihre Regeln für den
Fall, dass börsennotierte Unternehmen
insolvent werden, geändert. So ist Wire-

card per 24. August 2020 aus dem
deutschen Leitindex und aus dem Tec-
Dax ausgeschieden. In der Folge rückt
nun Delivery Hero in den Dax auf und
ist somit das zweite Unternehmen aus
Berlin nach der Deutsche Wohnen. Im
MDax wird Aixtron neu aufgenommen:
das Unternehmen ist ein Spezialmaschi-
nenhersteller für die Chip-Industrie aus
Herzogenaurach. Es ist außerdem Welt-
marktführer für Anlagen zur Herstel-
lung von Verbindungshalbleitern. Im
SDax rückt die Baumarkt-Gruppe
Hornbach nach, die europaweit 160
Baumärkte betreibt. Neu im TecDax ist
LPKF Laser, ein Hersteller von Laser-
systemen mit Sitz im niedersächsischen
Garbsen. Anleger blickten zum Wo-
chenbeginn zusätzlich auf die Stuttgar-
ter VW-Tochter Porsche, die sich selbst
beim Kraftfahrt-Bundesamt, der Staats-
anwaltschaft und den US-Behörden
wegen möglicher neuer Manipulationen
angezeigt hat. Diesmal sind die Benzin-
antriebe betroffen. Insgesamt konnte
der Dax in der vergangenen Handels-
woche keine Kursgewinne verzeichnen
und schloss bei 12 830 Punkten. Jedoch
konnten die Hoffnungen auf eine mög-
liche Corona-Behandlung gleich zum
Start in die neue Woche dem Dax Auf-
trieb verleihen und er näherte sich
wieder der Marke von 13 000 Punkten.

USA: REPRÄSENTANTENHAUS
LEHNT REFORM DER POST AB
US-Präsident Donald Trump hat wie-
derholt die Briefwahl als Quelle des
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Deutscher Aktienindex (DAX)
seit Jahresbeginn: –3,65%
Jahresende: 13.249 Aktuell: 12.961
(24.08.2020 / 10:00 Uhr)
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Zinsen (Umlaufrendite)
Aktuell: – 0,52%

(21.08.2020 / Börsenschluss)

ahlbetrugs angeprangert. Über Tweets
erbreitet er immer wieder nicht nach-
rüfbare Fakten über Wahlbetrug bei
riefwahlen. Zuletzt wollte er durch eine
eform der Post finanzielle Mittel strei-

hen. Kritiker sahen darin einen Versuch,
r die Wahl im November gegen die
riefwahl vorzugehen und bei einer mög-
chen Niederlage die Rechtmäßigkeit der
riefwahlen anzuzweifeln.
un hat das Repräsentantenhaus gegen

ie Reform gestimmt und mehr als zwei
utzend der Republikaner haben sich

egen die Reform gestellt und mit den
emokraten votiert.
ls nächster Schritt muss der Senat über
ie Reform entscheiden. Dort haben je-
och die Republikaner die Mehrheit, je-
och hat der Mehrheitsführer im Senat,

itch McConnell, bereits angekündigt,
ass die Kammer den Gesetzesentwurf
blehnen werde.
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Dow Jones Industrials (DJIA)
seit Jahresbeginn: –2,13%
Jahresende: 28.538 Aktuell: 27.935
(21.08.2020 / Börsenschluss)

EURO (gegen US-Dollar)
seit Jahresbeginn: +5,46%
Jahresende: 1,1221
(24.08.2020 / 10:14 Uhr)

MFELD FÜR NEUEMISSIONEN
N DER BÖRSE GUT
ährend der Krise im ersten Halbjahr

020 ging das Volumen an Börsengän-
en weltweit um 32 Prozent zurück. In
uropa gab es sogar 55 Prozent weniger
örsengänge, das Volumen fiel auf 6,6
illiarden Dollar. Erfahrungsgemäß

erden Anfang September die neuen
örsengänge durchgeführt. So will bei-
ielsweise Siemens Energy an die Bör-
. Eigentlich ist das Umfeld für Neu-

missionen gut, die Aktienmärkte liegen
uf Rekordniveau und Investoren su-

en nach Möglichkeiten, Liquidität ge-
innbringend anzulegen.
llerdings fällt es vielen Unternehmen
hwer, einen Ausblick auf das nächste
eschäftsjahr zu geben, zu unsicher sind

ie aktuellen Bedingungen. Trotzdem
chnen Experten mit bis zu 20 Börsen-

ängen in Europa.
Der Schwerpunkt Constantin von Dietzes lag auf der Agrarpolitik. Foto: dpa

einem sächsischen Landgut geboren. Nach
dem Abitur studiert er Rechtswissenschaft
in Tübingen, Halle und Cambridge. Der
Weltkriegsteilnehmer wird als Kriegsgefan-
gener nach Sibirien deportiert, wo er nicht
nur Russisch lernt, sondern auch Gelegen-

wo von Dietze sich habilitiert. Nach Statio-
nen in Göttingen, Rostock und Jena kehrt
er nach Berlin zurück, nunmehr als Nach-
folger seines Förderers Sering.

Stets in der Annahme, mit seiner Exper-
tise zur Verbesserung der Politik beitragen

schließend bleiben ohne Erfolg. Der Kon-
flikt hat Folgen. Zunächst versucht das Re-
gime, von Dietzes Institut die finanzielle
Grundlage zu entziehen, dann betreibt man
seine Versetzung. 1935 tritt Constantin von
Dietze an die Spitze des renommierten
Constantin von
Dietze war eine
prägende Figur

des Freiburger
Kreises. Teil XX
der christlichen
Vordenker der
Sozialen Markt-
wirtschaft
VON THOMAS DÖRFLINGER

Z
u den führenden Köpfen jener
Gruppe von Professoren an der
Universität Freiburg, die in den
1940er Jahren in enger Abstim-

mung mit dem Kreisauer Kreis des Grafen
Moltke Überlegungen für die wirtschaftli-
Marktüberblick

che und soziale Zukunft Deutschlands nach
dem Krieg anstellen, gehört Constantin von
Dietze. Den evangelischen Christen, wäh-
rend des Nationalsozialismus Mitglied der
„Bekennenden Kirche“, wird seine sinnge-
mäße Aussage vor dem Volksgerichtshof, er
stelle die Gebote Gottes über die Regeln des
Unrechtstaates, gegen Ende des Zweiten
Weltkrieges und der NS-Herrschaft fast das
Leben kosten.

Constantin von Dietze wird 1891 auf
wissenschaftlicher Literatur zu beschäfti-
gen, was für seinen späteren Berufsweg prä-
gend sein wird.

Dietze entkommt aus dem Lager; auf dem
Fluchtweg lernt er seinen späteren Mentor
Max Sering kennen, einen Agrarökonomen.
Dem Rat Serings folgend, promoviert von
Dietze in Volkswirtschaft und untersucht in
seiner Dissertation die russische Agrarre-
form vor 1911, die privaten Landbesitz für
Kleinbauern und die Bildung von Genos-
senschaften ermöglicht. Sering holt ihn an-
schließend an sein Agrarinstitut in Berlin,
grundsätzliche Kritik am System Anfang
1933 nicht, Gesprächskontakte in Regie-
rungskreise zu pflegen. Trotz interner Aus-
einandersetzungen in Berlin, die neue Uni-
versitätsverfassung betreffend, gehört von
Dietze zusammen mit Sering zu den Fach-
leuten, die das Ernährungsministerium bei
einer Novelle des landwirtschaftlichen Erb-
rechts beraten. Nachdem er den geänderten
Entwurf öffentlich und vorsichtig positiv
diskutiert, muss er hernach feststellen, dass
im endgültigen Gesetz etwas völlig anderes
steht. Denkschriften und Gespräche an-
bare inhaltliche Differenzen mit den
Machthabern sind ursächlich, dass von
Dietze den Verein letztlich selbst auflöst.

Pläne für die Zeit
nach dem Krieg.

Er folgt einem Ruf an die Universität
Freiburg. In der „Arbeitsgemeinschaft Er-
win von Beckerath“ arbeitet er mit Walter
Eucken und Adolf Lampe, in enger Abstim-
mung mit dem Goerdeler-Kreis, an einer
Wirtschafts- und Sozialordnung für die
Nachkriegszeit: die christliche Ethik müsse
das Gebot des Rechtshandelns, die Idee der
Gerechtigkeit als dauernde Aufgabe des
Menschen in die Verantwortung vor dem
lebendigen Gott darstellen. Nach Kriegsen-
de wird er 1947 bilanzieren: „Sozialpolitik
darf, um ihren Namen zu rechtfertigen, sich
nicht auf zusammenhanglose Fürsorge-
maßnahmen beschränken; sie muss die ge-
samte Societas festigen und ständig im Ein-
klang mit den Grundsätzen der Gesamt-
wirtschaftsordnung stehen.“ Der agrarpoli-
tische Teil der Schrift trägt wesentlich die
Handschrift Constantin von Dietzes: Land-
wirtschaftspolitik müsse sich primär an der
sozialen und kulturellen Situation der Men-
schen auf dem Land orientieren. Den obers-
ten wirtschaftlichen Stellen komme zwar
grundsätzlich eine Steuerungsmöglichkeit
zu, die Interventionen in Anbau und Vertei-
lung seien aber auf ein Mindestmaß zu be-
schränken. Ziel sei dabei eine möglichst ho-
he Anzahl selbstständiger Betriebe auf dem
Land mit abgesicherten Eigentumsrechten.
Dietze stellt damit einerseits auf die wissen-
schaftlichen Erkenntnisse seiner Doktor-
arbeit und andererseits auf seine politi-
schen Erfahrungen in den Auseinanderset-
zungen um die Wiedereinführung von
Schutzzöllen bereits während der 1920er
Jahre und den Konflikt mit Reichsernäh-
rungsminister Walther Darré bei der Schaf-
fung des „Reichsnährstandes“ ab. So
schreibt er 1943: „Die deutsche Agrarpreis-
politik muss sich in den Grenzen halten, die
mit der Wettbewerbsordnung verträglich
sind.“ Die Herauslösung der gesamten oder
von Teilen der landwirtschaftlichen Erzeu-
gung aus der Wettbewerbsordnung führe, so
von Dietze sinngemäß, die Ordnung selbst
ad absurdum. Teile der Manuskripte, die die
Freiburger Ökonomen anfertigen, werden
im Nachgang zum gescheiterten Attentat
vom 20. Juli 1944 von der Gestapo be-
schlagnahmt. Von Dietze verhaftet; mehre-
re Monate erlebt er unter Verhören und
Folter in einem Berliner Gefängnis und im
Konzentrationslager Ravensbrück. Er wird
später sagen, nur sein tiefer Glaube habe
ihm die Kraft gegeben, dies zu überstehen.
Dass er überlebt, ist vermutlich nur dem
Zufall zuzuschreiben, dass die Anklage
durch den Tod Roland Freislers mehr das
feststehende Todesurteil nicht mehr voll-
streckt werden kann.


